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die Beurteilung des Vertrages in Deutſchland
geichsminiſterium, Kabinett, SFriedensausſchuß und Preußenparlament beraten über die Bedingungen

der große Tag in Verſailles
ger große Tag von Verſailles iſt nun vorüber. Wer

ebenden Ententeblätter während der letzten Wochen
nertſam verfolgt hat, konnte feſtſtellen, mit welcher freu-
weerregung die Völker der Entente dem Tage ent-
Sſhen, an welchem der deutſchen Delegation vor dem

gen nelten Kreiſe der alliierten Diplomaten die Frie
Whingungen überreicht werden würden. Der ganze

des Ententeſieges ſollte an dieſem Tage in konzen-
er Wirkung zur Geltung kommen, die machtpolitiſcheLlegenheit der feindlichen Sieger über das am Boden

nde Deutſchland ihren höchſten Triumph feiern, und
mauslöſchlichen Lettern ſollte an dieſem Tage in das

der Weltgeſchichte geſchrieben werden, daß Deutſch
d von nun an aus dem Ring der Großmächte ausge-
en und in die Reihen der untergeordneten Nationen

e. Vor allem in der franzöſiſchen Volksſeele haben
VBünſche und Erwartungen eine beherrſchende Rolle

ielt, und die Regie, welche franzöſiſche Ruhmſucht an
en Tage entfaltete, brachte aller Welt ſichtbar das ſtolze
erbewußtſein der Alliierten zum Ausdrück. Man wird
Teutſchland vielfach über den großen Aufwand, der am
woch in Verſailles den äußeren Rahmen des geſchicht

Ereigniſſes bildete, in Verkennung der Sachlage
Win, aber man wird damit wieder einmal dokumen
n daß man immaterielle Werte nicht als reale poli
e gaktoren zu erkennen vermag. Welche politiſchen

en allein die Verfailler Regiewirkung in den ver-
henſten Staaten haben wird, iſt heute noch gar nicht
e

en ſich
ihren Pläßen erhob, als die deutſche Delegation den

n Soal betrat und zum erſtenmal ſeit faſt fünf Jahren
ſende Staatsmänner ſich zu Verhandlungen gegenüber
en. Man wird ſich irren, wenn man in dieſem Akt nur
nationale Höflichkeit oder gar eine deutſche Ehrung

wollte. Eine Ehrung ſollte hiermit bezeugt werden,
ſie galt nicht dem verachteten Gegner, ſondern der

en Ausdauer und Opferwilligkeit der ſiegreichen Natio
h die in dem Glanze dieſes Augenblickes alle Leiden der
ten Kriegsjahre vergeſſen ſollten. Und geſchickt wie die
gie war wirkungsvoll für feindliche Ohren die ſcharf
intierte Anſprache des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten,
n kurze Sätze alle Lichtſtrahlen des Siegerſtolzes wie
einem Kriſtallſpiegel ſammelten und von hier aus nun
k doppelter Kraft nach allen Seiten zu werfen begannen.
Stunde der Abrechnung für den der Entente ſo grau-
aufgezwungenen Krieg habe begonnen, hob Clemen-

n gleich einleitend hervor, und kennzeichnete damit ganz
ffend das Leitmotiv für die beginnenden Verhand-

gen. Man wird ja bald ſehen, wie dies (Leid-) Motiv
der Entente zu verwirklichen verſucht werden ſoll.

Die Antwort, welche der Führer der deutſchen Dele-
ion auf die Begrüßungsworte Clemenceaus verlas, ließ

in ihrer ſtiliſtiſchen Abfaſſung den fundamentalen
and erkennen, der zwiſchen Deutſchland und der Entente

folge der Revolution und deren Vorbereitung entſtanden
Die meiſt langen, aber nicht gewundenen Sätze des

afen Brockdorff-Rantzau machen einen faſt melancholi-
i Eindruck und ſpiegeln das Unglück des deutſchen

les namentlich in dem glänzenden Rahmen von Ver-
les betrachtet, mit Deutlichkeit wider. Wir hätten ge
uſht, daß ein Bekenntnis der Buße von deutſcher Seite
e an dieſem Tage vermieden und ſtatt deſſen eine
mmende Anklage gegen die Schürung des Weltenbrandes
t die Entente und die ungeheure Grauſamkeit der
fenſtillſtandsbedingungen erhoben würde. An mancher
le der Rede des Grafen Brockdorff-Rantzau ſind An

dazu vorhanden, aber ſie ſind zu ſporadiſch in das
e Schuldbekenntnis eingeſtreut, ſind mit zu wenig
ruk hervorgehoben worden, als daß ſie bei den feind

Völkern auf Wirkſamkeit rechnen könnten. Man
die deutſche Antwort langſam und mit Aufmerkſam-
kleſen, um herauszufinden, daß auch Deutſchland in der
We iſt, gegen die übermütigen Feinde ſchwere Anklagen
eheben. Damit aber geht die propagandiſtiſche Wir

der deutſchen Antwort, die ſehr wohl zu einer realen
iſhen Größe werden könnte, zum guten Teil verloren,

end die werbende Wirkung der franzöſiſchen Antwort
am offen am Tage liegt und von feindlicher Schuld
J iht ein Schatten darin erkennbar wird. Man ſage
m daß der Unterlegene nur demütig erſcheinen müſſe.
ihland iſt nicht, wenngleich es nicht ſiegen konnte,

h die militäriſche und wirtſchaftliche Macht der Feinde
n ſondern allein durch den Bundesgenoſſen, den
ie Kraft des feindlichen Nationalbewußtſeins in

en eigenen Reihen geſchaffen hatte. Und auch dann
an Deutſchland ein Recht, nicht als der große Sünder

Kreis der Ententediplomaten zu treten, als es ſeine

mme

Waffen ſtreckte. Denn es tat dies auf der Grundlage der
14 Punkte Wilſons, die auch unſere Gegner anerkannt
haben. Auf unſerer Seite iſt daher das Recht, und dies
Moment ſollte mit aller Eindringlichkeit und Wucht zum
Ausdruck gebracht werden. Es kommt gewiß in der
deutſchen Antwort vor, aber es verſchwindet dort zu ſehr.
Statt der matten Chamade hätte die deutſche Antwort ſich
zu einer kraftvollen Fanfare aufraffen follen. Der Geiſt
der verſöhnenden Völkerliebe, von dem die Rede des Grafen
Brockdorff-Rantzau in allen Teilen durchtränkt iſt, wird auf
die feindlichen Staatsmänner und Nationen nicht die ge
wünſchte Wirkung haben, weil es dieſen nur auf den realen
Erfolg, die volle Niederwerfung des deutſchen Volkes, an
kommt. Mag man immerhin aber auch dieſe Ausſtellungen
an der deutſchen Antwort machen, ſo muß man doch aner-
kennen, daß ſie vom demokratiſchen Standpunkt aus mit
bemerkenswerter Feſtigkeit abgefaßt worden iſt. Und man
möchte nur die beſcheidene Erwartung erfüllt ſehen, daß
das Friedensdokument auf der Baſis dieſer Ausführungen
des Grafen Brockdorff-Rantzau zur Unterzeichnung gelangen
möge. Auch der zur Deutſchnationalen Volkspartei ſich be
kennende Deutſche, und gerade dieſer, wird die Antwort,
die von deutſcher Seike am Mittwoch in Verſailles gegeben
wurde, nicht anders als mit innerer Bewegung leſen

können. h. b.S

Börſenſchluß in Berlin
Berlin, 8. Mai.

Der Pörſenvorſtand hat beſchloſſen die Vörſe vorläufig zu
ſchließen, da unter den erſten vernichtenden Eindrücken der Frie
densvertrags- Forderungen zu ſchwere Erſchütterungen zu befürch
ten wären.

Stimmungsumſchwung in Paris?
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

S Rotterdam, 8. Mati.
Eine Pariſer Jnformation des „Nienwe Rotterdamer Cou-

rant“ weiſt darauf hin, daß trotz der Erbitterung aller beteilig-
ten Kreiſe gegen Deutſchland auf der Friedenskonferenz eine
kräftige Strömung beſteht, die für die Formierung des
Friedensvertrages in einer Form eintritt, daß alle Kreiſe in
Deutſchland ein Jntereſſe an ſeiner Erhaltung haben. Dies
Ziel wird dadurch erzielt, daß Deutſchland ſo bald als mög-
lich in den Völkerbund eintritt, eine Anſicht, die in ſämt
lichen Kreiſen der Alliierten viel ſtärker vertreten ſei, als bisher
in der Oeffentlichkeit verlautete. Es wird darauf hingewieſen,
daß durch die Nicht aufnahme Deutſchlands in den Völker
bund nach Unterzeichnung des Friedens ein unmöglicher Zu
ſtand geſchaffen würde, da ein gegen Deutſchland gerichteter
Völkerbund einen mehr oder weniger offenen Kriegszu
ſt an d bedeuten würde.

e

Anträge der deutſchnationalen Volkspartei
th. Die Deutſchnationale Volkspartei der

preußiſchen Landesverſammlung hat beantragt, die Staatsregie
rung zu erſuchen, mit Rückſicht darauf, daß nach Aufhebung der
r eine Schmutzwelle auf die Jugend in Literatur und
dinos niedergeht, ſchleunigſt wieder die Zenſur für Jugend

literatur und Kinos einzuführen. Ferner wird beantragt, dafür
Sorge zu tragen, daß zur Beſchaffung von Bauſtoffen für die
dringend erforderlichen Kleinwohnungen baldmöglichſt
wenigſtens ein erheblicher Teil der zurzeit ſtilliegenden rund
17700 Ziegeleien derart mit Kohlen beliefert wird, daß
der Betrieb wieder aufgenommen werden kann, und bei der Ver
teilung der Bauſtoffe die gemeinnützigen Bau und Siedlungs-
genoſſenſchaften vorzugsweiſe zu bedenken.

Unſerer Kriegsgefangenen Schickſal
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

S Notterdam, 8. Mai,
Ueber das Schickſal unſerer Kriegsgefangenen

heißt es in einem Auszug des Friedensvertrags-Entwurfes: Die
Heimbeförderung der deutſchen Kriegsgefangenen und Jnter-
nierten ſoll durch eine Kommiſſion behandelt werden, die
aus Vertretern der Alliierten und der deutſchen Re
gierung beſtehen ſoll. Dagegen enthält der Auszug ſehr aus
führliche Beſtimmungen über die alliierten Kriegsgefangenen,
die ſich etwa noch in Deutſchland befinden ſollten.

Bern, 7. Mai
Nach dem „Journal de Genéve“ iſt der Bundesrat erneut

bei den Entente- Regierungen wegen Entlaſſung der deutſchen
Jnternierten in der Schweiz vorſtellig geworden. Die Be-
mühungen des Bundesrats haben bisher noch keinerlei Erfolg
gehabt, doch ſteht nach der genannten Zeitung zu erwarten, daß
mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages auch die deut
ſchen Jnternierten in der Schweiz nach Deutſchland zurück
kehren können.

Deutſchland darf ſich nicht erniedrigen!
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 8. Mai,
Das Reichsminiſterium iſt heute vormittag um

11 Uhr in Berlin zu einer Sitzung zuſammengetreten, die
ſich ausſchließlich mit dem Friedensvertrags-Eut-
wurf der Entente beſchäftigen ſoll. Die Kabinettsſitzung
bat die Juſtruktionen beſprochen, die dem Grafen
Vrockdorifſ-Rantzau von der Reichsregierung
nach Veriailles gegeben werden ſollen. Die Stellungnahme
der Regierung zu den Bedingungen wird beute nach
mittag in einer Sitzung des Friedensvertrags-
Ausſchuſſes bekannt gegeben. Miniſterpräſident
Scheidemann wird in einer ausführlichen Rede den
Standpunkt der Regierung darlegen und die
Haltung, die die deutſche Kommiſſion in Verſailles ein
nehmen wird.

Jn varlamentariſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß
die Nationalver ſammlung unverzüsglich zu-
ſammentreten müſſe, um in Form einer Kundgebung
mit Erklärungen der Parteien zu dem Friedensvertrag
Entwurf Stellung zu nehmen. Die preußiſche Landes-
veriſammlung hält heute mittag eine Sitzung ab, die
vorausſichtlich zu einer eindrucks vollen Kunde
gebung gegen den von der Entente gewollten Gewalt
frieden ſich geſtalten wird. Aus Geſprächen mit Parla-
mentariern ergibt ſich, daß ſämtliche Parteien von der
änßerſten Rechten bis zur äußerſten Linken ansnahms-
los die Anſicht vertreten, daß der Friedenspertrag, ſoweit
er von der Entente vorgeſchkagen wird, für Dentſch-
land eine Unmöglichkeit iſt und daß es keine
deutſche Regierung geben kanun, die einen
ſolchen Vertrag unterſchriebe.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Fs Verſailles, 8. Mai.

Die erſte Durchſicht des Friedensvertrages, in dem nament
lich die Beſtimmungen über Oſtpreußen, Oberſchleſien, das Saar-
gebiet, Auslieferung der Handelsflotte ſowie die Finanzbeſtim-
mungen enthalten ſind, hat die deutſche Deligation auf
das äußerſte erregt. Doch ſteht ſoviel feſt, daß ein ber ü s-
ker Entſchluß jetzt nicht erfolgen wird, ſondern die einge-
räumte 14 tägite Friſt zu einer gründlichen Ausarbeitung des
allgemeinen Einwandes und einzelner Gegenvorſchläge verwandt
wird, da uns die Pflicht gebietet, jeden Verſuch der Verſtändigung
zu machen. Den Friedensvorſchlag, wie er vorlieyt, kann freilich

keine deutſche Regierung unterſchreiben, da ſie ſonſt zum Skla-
venhalter des eigenen Volkes würde.

Was wird nun?
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

88 Verfailles, 8. Mat.
Ueber das Verbleiben der deutſchen Friedens-

delegation in Verſailles ſind noch keinerlei Beſtim-
mungen getroffen worden. Es wird ſich erſt im Laufe des
Donnerstag entſcheiden, ob die Delegation vorläufig vollzählig
in Verſailles verbleiben wird, oder ob einzelne Mitglieder auf
Jnformation der Reichsregierung nach Deutſchland zurückkehren
werden.

Referendumüber die Sriedensbedingungen?
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:
neber die Frage des Neferendums bezüglich des Frie

densvertrages erfahren wir aus den Kreiſen der Natio-
nalverſammlung, daß innerhalb der Fraktionen der bür-
gerlichen Parteten die Meinungen einer ſolchen Volk sab
ſtimmung nicht ſehr günſtig gegenüberſtehen und es wird
auch ernſtlich daran gezweifelt, daß es zu einer ſolchen Maß-
nahme kommen dürfte. Die Erfahrungen mit der Beteiligung an
allgemeinen Wahlen ſind derart ungünſtige, daß ein Referendum
wahrſcheinlich nicht zu einem tatſächlichen Ausdruck des Volks-
willens ſondern nur zu einem unberechenbaren Zufallsergebnis
führen würde, ſo daß der Sinn einer ſolchen Volksabſtimmung
noch dazu in einer Angelegenheit von ſchwerwiegendſter Beden
tung völlig verloren ginge. Der dentſchnationale Abg. Warmuth
hat ſich bereits in öffentlichen Verſammlungen in Schleſien gegen
eine Volksabſtimmung über die Friedensbedingungen
ansgeſprochen, und er dürfte damit die Auffaſſung der Frgftion
wiederge geben haben.

Der erſte handelsvertrag mit den Feinden
Koks gegen Minette.

Verſaflles, 8. Mai.
Ueber den vorläufigen Austauſch von Kohle und Eiſen

erzen zwiſchen Frankreich und Deutſchland wurde mit den
Alliierten eine Vereinbarung erzielt, nach der Deutſchland
an Frankreichs Koks liefert und dafür Minette erhält, und zwar
für eine Tonne Koks anderthalb Tonne Minette. Deutſche
Waggons bringen den Koks nach Frankreich und kehren bon dort
mit Minette beladen zurück. Weitere Einzelheiten des Abkom
mens werden von den einzuſetzenden Unterausſchſiſſen zu behan-
deln ſein



Der Tag der deutſchen Schmach
Die Ueberreichung des HFriedensvertrages in Verſailles Graf Brockdorff-Rantzau antwortet au
Tlemenceaus Rede Weitere Einzelheiten aus dem Buch des Friedens Deutſchlands

der Zukunft: eine Vergewaltigung des deutſchen Volkes
Die Ueberreichung des Vertrages

Verſailles, 7. Mai.
Die Anfahrt zum feierlichen Akt der Vertragsübergabe be

gann bei ſtrahlendem Himmel kurz nach 2 Uhr uyd dauerte
eine Stunde. Ein Kongreß, wie ihn die elt noch
nie geſehen, beſucht von allen Völkern der Erde, flog in
Automobilen an uns vorüber, deren jedes die Farben der
Nationen ſeiner Jnſaſſen trug. Die Zugangeſtraße zum
Trianon Hotel war hermetiſch abgeſperrt, ſo daß nur Aus
erleſene vor dem Garteneingang ſtanden und Veifalls- und
Mißfallsbezeigungen unterblieben. Um 2 Uhr 15 Minuten er-
tönte vor dem Trignon- Hotel das Kommando: „Präſentiert das
Gewehr.“ Marſchall Foch, Clemencegu und Präſident
Wilſon wurden mit ſchwach klingendem Beifall be-
grüßt. Als einer der ten erſchien Wilſon allein in ſeinem
Wagen, dem Auto Nr. 1921, das er ſelbſt aus Amerika mitge-
bracht. Neben dem Chauffeur flatterten zwei ſeidene Fahnen
mit dem doppelköpfigen amerikaniſchen Adler. Ungewöhn
lich zahlreich waren die Vertreter der mongoliſchen
Raſſe, Japaner, Chineſen und Siameſen.

Genau 3 Uhr nachmittags begaben ſich die deutſchen De
legierten mit ihren Sekretären vom Hotel des Réſervoirs nach
dem Trianonpoloſt-Hotel. Jm erſter Wagen befanden ſich
Oberſt Herr der Chef der franzöſiſchen Militärmiſſion, und
Legationsrat Frhr. v. Lersner, im zweiten Wagen die
Reichsminiſter Graf Brockdorff Rantßau und Lands-
berg, im dritten Wagen der Reichsminiſter Giesberts
und Präſident Leivert, im vierten Wagen Profeſſor Schück
ing, Dr. Melchior und Geſandter Haniel und im fünften
Wagen die Miniſterialdirektoren Simon und v. Stockham-
mern und Legationsrat Rödiger. Die kurze Fahrt wurde
ohne jeden Zwiſchenfall zurückgelegt

Im TrianonHotel erwartete großer Vortritt die deutſche
Delegation und geleitete die Herren nach dem großen Saale des
Hotels, wo ſämtliche Mitglieder des Kongreſſes der aſſoziierten
und alliierten Regierungen, an ihver Spitze der Präſident ClIé
mencegu, zu ſeiner Rechten Wilſon und zu ſeiner Linken
Lloyd George, ſich beim Eintritt der deutſchen Delegation
erhoben. Unter den Teilnehmern der Sitzung befanden ſich außer
Marſchall Foch nur wenige Offiziere, die dienſtlich mit der Ver-
anſtaltung im Zuſammenhang ſtanden, darunter auch der Chef
der Militärmiſſion Oberſt Henry, dem die Militärkontrolle in
Verſailles obliegt. Die Ankürrdigung, daß auch Damen zugelaſſen
würden, erfüllte ſich nicht. Hingegen waren alle politiſchen Be
rühmtheiten der alliierten und aſſoziierten Staaten zur Stelle.
Gvaf Brockdorff-Rantzau nahm mit den übrigen Herren an einem
kurzen Tiſche in der Saalmitte Platz, dahinter die Sekretäre.

Wenige Minuten nach 3 Uhr eröffnete Clémen-
cegaudiedenkwürdige Verſammlung mit einer kur-
zen Erklärung, in der er hob

„Die Stunde der Regelung der durch den ſo grauſam auf
gezwungenen Krieg entſtandenen Abrechnung iſt gekommen.
Sie verlangen den Frieden. Wir ſind bereit ihn zu gewähren.
Das Buch, das Jhnen überreicht wird, enthält ſeine Beſtim-
mungen. Wir werden ihnen die nötige Zeit laſſen, die die inter
nationale Höflichkeit gebietet, um fie zu prüfen. Wir werden
aber für die notwendigen Vorkehrungen und Sicherungen ſor
gen, damit auf dieſen zweiten Verſailler Frieden, der einen
ſo ſchrecklichen Krieg abſchließt, kein weiterer Krieg folge.“

Hierauf gab Clémenceau Jnhalt der Fragen bekannt,
über die von den deutſchen Delegierten innerhalb 14 Ta-
gen eine ſchriftliche Antwort gegeben werden ſoll. Er
gehe von deutſcher Seite ſchon früher Beſcheid, ſo werde auch die
Entente eine ſchleunige erteilen, um binnen eiger
weiteren noch zu beſtimmenden Friſt die endgültige ſchriftliche
Entſchließung vor deutſcher Seibe zu erwarten.

Jngwiſchen überreichte der Generalſekretär des Friedens
kongreſſes der alliierten und aſſoziierten Mächte Dutoſt a dem
Grafen Brockdorff-Rantzau den buchartigen Entwurf der von der
Entente vorgeſchlagenen Präliminarien. Nachdem die Dolmetſcher
in engliſcher und deutſcher Sprache dieſe Erklärung der ganzen
Verſammlung zur Kermntnis gebracht hatte, erhob ſich Clémen-
ceau zu der Anfrage ob jemand eine Bemerkung zu machen
wünſche.

Graf Brockdorffs Rede
Hierauf gab Graf Brockdorff-Rantzau zu erkennen,

daß er das Wort wünſche, und verlas ſodann ſtehend eine
längere Rede in deutſcher Sprache, wobei die einzelnen
Sätze von den Dolmetſchern Juſtizrat Schauer und Dr. Michaelis
ins Franzöſiſche und Engliſche überſetzt wurden. Der Vortrag
des Grafen Brockdorff-Rantzau war ſehr ruhig. Stellenweiſe
erhob der Reichsminiſter merklich ſeine Stimme.

Meine Herren! Wir find tiefdurchdrungen von der er
habenen Aufgabe, die uns mit Jhnen zuſammengeführt hat: der
Welt raſch einen dauernden Frieden zu geben. Wir
täuſchen uns nicht über den Umfang unſerer Niederlage, den
Grad unſerer Ohnmacht. Wir wiſſen, daß die Gewalt der deut-
ſchen Waffen gebrochen iſt, wir kennen die Wucht des Haſſes, die
uns hier entgegentritt, und wir haben die leidenſchaftliche For
derung gehört, daß die Sieger uns zugleich als Ueberwundene
zahlen laſſen und als Schuldige beſtrafen ſollen.

Es wird von uns verlangt, daß wir uns als die allein
Schuldigen am Kriege bekennen. Ein ſolches Bekenntnis
wäre in meinem Munde eine Lüge. Wir find fern davon, jede
Verantwortung dafür, daß es zu dieſem Weltkriege kam und
daß er ſo geführt wurde, von Deutſchland abzuwälzen. Die
Haltung der früheren deutſchen Regierungen auf den Haager
Friedenskonferenzen, ihre Handlungen und Unterlaſſungen in
den tragiſchen 12 Julitagen mögen zu dem Unheil beigetragen
haben. Aber wir beſtreiten nachdrücklich, daß Deutſchland, deſſen
Volk überzeugt war, einen Verteidigungskrieg zu führen, allein
mit der Schuld belaſtet iſt.

Keiner von uns wird behaupten wollen, daß das Unheil
ſeinen Lauf erſt von dem verhängnisvollen Augenblick an be-
gann, als der Thronfolger OeſterreichUngarns den Mörder-
händen zum Opfer fiel. Jn den letzten 50 Jahren hat der' Jm
periglismus aller europäiſchen Staaten die
internationale Lage chroniſch vergiftet. Die Politik der Vergel-
tung, die Politik der Expanſion und der Nichtachtung des Selbſt
beſtimmungsrechtes der Völker hat zu der Krankheit Europas
beigetragen, die im Weltkriege ihre Kriſis erlebte. Die ruſſiſche
Mobilmachung nahm den Staatsmännern die Möglichkei der
Heilung und gab die Entſcheidung in die Hand der militäriſchen
Gewalten.

Die öffentliche Meinung in allen Ländern unſerer Gegner
hallt wider von den Verbrechen, die Deutſchland im Kriege
begangen habe. Auch hier find wir bereit, getanes Unrecht ein
zugeſtehen. Wir ſind nicht hierher gekommen, um die Verant-
wortlichkeit der Männer, die den Krieg militäriſch und politiſch
führten, zu verkleinern und begangene Frevel wider das Völker
recht abzuleugnen. Wir wiederholen die Erklärung, die bei Be
ginn des Krieges im Deutſchen Reichsſtaat abgegeben wurde:

Belgien iſt Unrecht geſchehen, und wir wollen es wieder gut
machen.

Aber auch in der Art der Kriegfübrung hat nichtallein Deutſchland gefehlt. Jede europäiſche Nation kennt
Taten und Perſonen, deren ſich die beſten Volksgenoſſen ungern
erinnern. Jch will nicht Vorwürfe erwidern, aber wenn man
gerade von uns Buße verlangt, ſo darf man den Waffen-
ſtill ſtand nicht vergeſſen. Sechs Wochen dauerte es, bis wir
ihn erhielten, ſechs Mongte, bis wir Jhre Friedensbedingungen
erfuhren. Verkrechen im Kriege mögen nicht zu entſchuldigen
ſein, aber ſie geſchehen im Ringen um den Sieg, in der Sorge
um das nationale Daſein, in einer Leidenſchaft, die das. Ge
wiſſen der Völker ſtumpf macht. Die Hunderttauſende von
Nichtkämpfern, die ſeit dem 11. November 1918 an der Blockade
zugrunde gingen, wurden mit kalter Ueberlegung getötet, nach
dem für unſere Gegner der Sieg errungen und verbürgt war.
Daran denken Sie, wenn Sie von Schuld und Sühne ſprechen!

Das Maß der Schuld aller Beteiligten kann nur eine un
parteiiſche Unterſuchung feſtſtellen, eine neutrale Kommiſſion,
vor der alle Hauptperſonen der Tragödie zu Worte kommen, der
alle Archive geöffnet werden. Wir haben eine ſolche Unter
ſuchung gefordert, und wir wiederholen die Forderung.

Bei dieſer Konferenz, wo wir allein, ohne Bundesgenoſſen,
der großen Zahl unſerer Gegner gegenüberſtehen, ſind wir nicht
fchutzlos. Sie ſelbſt haben uns einen Bundesgenoſſen zugeführt:
das Recht, das uns durch den Vertrag über die Frie-
densgrundſätze gewährleiſtet iſt. Die alliierten und
aſſoziierten Regierungen haben in der Zeit zwiſchen dem 5. Ok
tober und dem 5. November 1918 auf den Machtfrieden verzichtet
und den Frieden der Gerechtigkeit auf ihr Panier ge
ſchrieben. Am 5. Oktober hat die deutſche Regierung die
Grundſätze des Präſidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika als Friedensbaſis vorgeſchlagen. Am
5. November bat ihr der Staatsſekretär Lanſing erklärt, daß die
alliierten und aſſoziierten Mächte mit dieſer Baſis unter zwei
beſtimmten Abweichungen einverſtanden ſeien. Die Grundſätze
des Präſidenten Wilſon ſind alſo für beide Kriegsparteien, für
Sie wie für uns und auch für unſere früheren Bundesgenoſſen
bindend geworden.

Die einzelnen Grundſätze fordern von uns ſchwere natio-
nale und wirtſchaftliche Opfer, aber die heiligen Grundrechte
aller Völker ſind durch dieſen Vertrag geſchützt. Das Gewiſſen
der Welt ſteht hinter ihm, keine Nation wird ihn ungeſtraft ver-
letzen dürfen.

Sie werden uns bereit finden, auf dieſer Grundlage den
Vorfrieden, den Sie uns vorlegen, mit der feſten Abſicht
zu prüfen, in gemeinſamer Arbeit mit Jhnen Zerſtörtes wieder
aufzubauen, geſchehenes Unvecht, in erſter Linie das Unrecht an
Belgien, wieder gutzumachen und der Menſchheit neue Ziele
politiſchen und ſozialen Fortſchritts zu zeigen. Bei der ver-
wirvenden Fülle von Problemen, die der gemeinſame Zweck auf
wivft, ſollten wir möglichſt bald die einzelwen Hauptaufgaben
durch beſondere Kommiſſionen von Sachverſtändigen auf der
Grundlage des von Jhnen vorgelegten Entwurfs erörtern laſſen.
Dabei wird es unſere Hauptaufgabe ſein, die verwüſtete Men
ſchenkraft der bete m Völker durch einen internationalen
Schutz von Leben, Geſundheit und Fvweiheit der arbeitenden
Klaſſen wieder aufzurichten.

Als nächſtes Ziel betrachte ich den Wiedergnt
von uns beſetzt geweſenen und durch den Krieg ufbar
Gebiete Belgiens und Norofrankre et örit
pflichtung hierzu haben wir feierlich übernommen die g.
entſchloſſen, ſie in dem Umfange auszuführen, des ver
veveinbart iſt. Dabei ſind wir auf die Mitwirkurg e hen
herigen Gegner angewieſen. Wir können das W. unſerer
die techniſche und finanzielle Beteiligung der i nicht o
Sie können es nur mit uns durchführen. Das ver vollen
muß wünſchen, daß der Wiederaufbau mit ſo großen S
mit ſo wenig Aufwand wie mögkich durchgeführt Erfolge
Wunſch kann nur durch eine klare geſchäftlich ger d
über die beſten Methoden erfüllt werden. Die ſchlechte i
wävre, die Arbeit weiter durch deutſche Kri t R
gen e beſorgen zu laſſen. Gewiß, die Arbeit
käme der Welt teuer zu ſtehen, wenn Haß und Verzwe
deutſche Volk darüber ergreifen würde, daß ſein ung
Söhne, Brüder und Väter über den Vorfrieden hin evieherigen Fron weiter ſchmachteten. Ohne eine ſof
dieſer allzulange verſchleppten Frage können wir giw d

dauernden Frieden gelangen. i zu ehe
Unſere beiderſeitigen Sachverſtändigen werden

haben, wie das deutſthe Volk ſeiner finan zielt di
ſchädigungspflicht Genüge leiſten kann ohne n En
ſchweren Laſt zuſammenzubrechen. Ein Zuſammenhe, et
die Erſatzberechtigten um die Vorteile bringen, auf di
ſpruch haben, und eine unheilbare Verwirrung des gen t
päiſchen Wirtſchaftslebens nach ſich ziehen. Gegen dieſe gen
Gefahr mit ihren unheilvollen Folgen müſſen Sieger whe:
ſiegte auf der Hut ſein. Es gibt nur ein Mittel un
bannen: das rückhaltloſe Bekenntnis zu der wirtſchaftlichen
ſozialen Solidarität der Völker, zu einem freien und um

den Völkerbund. maſeMeine Herren! Der erhabene Gedanke ans dem d.
barſten Unheil der Weltgeſchichte durch den V ölkerbunr
größten Fortſchritt der Menſchheitsentwickelung herzuleite
ausgeſprochen und wird ſich durchſetzen. Nur wenn ſich de
zum Völkerbund allen Nationen öffnen, die guten Willen
wird das Ziel erreicht werden, nur dann ſind die Toten de
Krieges nicht umſonſt r

Das deutſche Volk iſt innerlich bereit, ſich mit ſei
ſchweren Loſe abzufinden, wenn an den vereinbarten u

Ein Friede,
et

riegei ilgeg

lagen des Friedens nicht gerüttelt wird
micht im Namen des Rechts vor der Welt verkündet werden
würde immer neuen Widerſtand gegen fich aufrufen. Rienn
wäre in der Lage, ihn mit gutem Gewiſſen zu unterzeihn
denn er wäre unerfüllbar, niemand könnte für ſeine Aus
die Gewähr, die in der Unterſchrift liegen ſoll, übernehmen

Wir werden das uns übergebene Dokument mit gute
Willen und in der Hoffnung prüfen, daß das Endergebnis 1
rer Zuſammenkunft von uns. allen gezeichnet werden kann,

Die Verſammlung folgte der Rede mit größtem Interef
Nach Beendigung der Erklärung ſtellte Clémenceau noch

die Frage, ob weitere Bemerkungen gewünſcht würden und e
hierauf die Sitzung. Der denkwürdige Akt dauerte von 305

3.50 Uhr. Die deutſchen Delegierten kehren ſofort noch de
Hotel des Réſervoirs e Reichsminiſter Graf Brocho
Rantzau der ganzen deutſchen Delegation einen eingehenden
richt über den Verlauf der Sitzung erſtattete.
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Die deutſchen Gewaltgrenzen
Amſterdam, 7. Mai.

Der von Reuter veröffentlichte Auszug aus den Friedens
bedingungen enthält u. a. folgende Angaben:

Deutſchland tritt an Polen den größeren Teil
von Oberſchleſien, Pofſfen und die Provinz Weſt-
preußen auf dem linken Weichſelufer ab. Die ſüdliche und
öſtliche Grenze Oſtpreußens gegenüber Polen wird durch Volks
ab ſtimmungen beſtimmt. Danzig wird mit ſeiner un
mittelbaren Umgebung Freiſtadt. Belgien erhält das
ſtrittige Gebiet von Moresnet und einen Teil von
Preußiſch-Moresnet. Deutſchland verzichtet auch auf alle Rechte
über Eupen und Malmedy, deren Einwohner das Recht haben
ſollen, binnen ſechs Monaten gegen dieſe Aenderung im ganzen
oder teilweiſe zu proteſtieren, worauf der Völkerbund end-
gültig entſcheidet. Jn einer 50-Kilometerzone öſtlich des Rheins
darf Deutſchland keine Befeſtigungen oder Streitkräfte halten.
Das Saarbecken, auf das ſich die bereits bekannte
Regelung bezieht, erſtreckt ſich von der Grenze Lothringens
nach Norden bis St. Wendel, ſchließt im Weſten das Saargebiet
bis Saarhölzbach, im Oſten die Stadt Homburg ein. Die
Volksabſtimmungen im Oſten ſollen ſtattfinden: 1. im
Regierungsbezirk Allenſtein zuzüglich der Kreiſe
Angerburg und Oletzko, ferner in einem Teil Weſt-
preußens, beſtehend aus den Kreiſen Stuhm und Roſen-
berg, ſowie aus Teilen der Kreiſe Marienburg und
Marien werder. Oſtpreußen ſoll freien Zugang zurWeichſel und die volle Benutzung des Stromes erhalten. Die
Nordoſtecke von Oſtpreußen ſoll an die aſſoziierten Mächte abge-
treten werden. Von der holländiſchen Regierung wird die
Aus lieferung Kaiſer Wilhelms verlangt. Grund
ſätzlich ſoll Deutſchland zur Vergütung aller Schäden,
die durch den Krieg entſtanden ſind, verpflichtet ſein, ſoll aber
jedenfalls die Vergütung aller den Zivilperſonen zuge-
fügten Schäden übernehmen. Die Geſamtſumme der
Schadenvergütungen wird ſpäteſtens bis Mai 1921 feſtgeſetzt.
Jnnerhalb der nächſten zwei Jahre ſoll Deutſchland 20 Mil-
liarden Mark in Gold, Schiffen und dergl. bezahlen. Ve-
züglich der Handelsſchiffe ſoll Deutſchland die Erſatzpflicht
Tonne für Tonne und Klaſſe für Klaſſe anerkennen und den
Alliierten alle deutſchen Handelsſchiffe von 1600 Tonnen und
darüber, die Hälfte ſeiner Schiffe zwiſchen 1000 und 1600 Ton-
nen und ein Viertel ſeiner Fiſchdampfer und anderer Fiſcherei-
fahrzeuge ausliefern, ſowie für Rechnung der Alliierten während
der nächſten fünf Jahre jährlich Handelsſchiffe von 200 000 Ton-
nen bauen. Zur Sicherung der Durchführung des Friedensver-
trages ſoll das deutſche Gebiet weſtlich des Rheins und die
Brückenköpfe 15 Jahre lang beſetzt bleiben. Bei getreuer Aus-
führung der Bedingungen ſollen beſtimmte Gehbietsteile, darunter
auch der Brückenkopf von Köln, nach fünf Jahren geräumt
werden, andere Gebietsteile, darunter der Brückenkopf von
Koblenz nach 10 Jahren, wieder andere, darunter der Brückenkopf
von Mainz nach 15 Jahren. Bei früherer Erfüllung
ſämtlicher Friedensbedingungen werden die Beſatzungsheere
ſofort zurückgenommen.

Ueber die Feſtſetzung der Grenzen wird geſagt:
1. mit Belgien: Nordoſtgrenze des ehemaligen Gebiets

Neutral-Moresnet, ſodann Oſtgrenze des Kreiſes Eupen, ſodann
Grenze zwiſchen Beleien und Kreis Montjoie, ſodann Nordvſt
grenze des Kreiſes Malmedy bis zu ihrem Schnittpunkt mit der
Grenze Luxemburgs,
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2. mit Luxemhburg die Grenze vom 3. Auguſt 1914
zu ihrer Verbindung mit der Grenze Frankreichs am
Juli 1870,

3. mit Frankreich Grenze am 18. Juli 1870
Luxemburg bis zur Schweiz, unter Vorbehalt der Beſtimmr
über das Saarbecken,

4. mit der Schweiz die gegenwärtige Grenze,
5. mit Oeſterreich die Grenze vom 3. Auguſt 1914 vent

Schweiz bis zur nachträglich abgegrenzten Tſchechoſlowakei,
6. mit der Tſchechvſlowakei, Greuze am 3. Aug

1914 zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich von ihrem Treffp
mit der alten Verwaltungsgrenze, die Böhmen und die Prov
Oberöſterreich trennt, bis zur Nordſpitze des Vorſprungs
ehemaligen Provinz Oeſterreichiſch-Schleſien ungefähr acht Kil
meter öſtlich von Neuſtadt.

7. mit Polen von dem ſoeben angezeigten Punkten
Norden und bis zur Spitze des Vorſprungs der Oſtgrenze
Kreiſes Falkenberg ungefähr drei Kilometer öſtlich Puſch
eine auf dem Gebiete öſtlich von Zuelz zu ziehende Linie, von
Oſtgrenze des Kreiſes Falkenberg, ſodann die Grenze zwiſqhe
Ober und Mittelſchleſien, weiter die Weſtgrenze von Poſen b
zur Bartſch, dann den Lauf dieſes Fluſſes ſtromabwärts, ſode
Grenze zwiſchen Kreiſen Guhrau und Glogan noch Norden, weit
die Grenze Poſens gegen Nordoſten bis zu ihrem Treffpunkt t
der Grenze zwiſchen den Kreiſen Liſſa und Frauſtadt, von
nach Nordweſten und bis zu einem auf der Straße zwiſchen de
Orten Unruhſtadt und Kopnitz feſtzuſetzenden Punkt: Eine L
die auf dem Gebiete weſtlich der Ortſchaften Geyersdorf, Breun
Altkloſter, Klebel und öſtlich der Orte Ulbersdorf, Buchwa
Jlgen, Weine, Lupitze, Schwenten verläuft; von da nach Por
und bis zum nördlichen Punkt des Schlopſees: eine Linie fe
zuſetzen auf dem längs der Mittellinie der Seen verluufend
Raume; wobei indeſſen die Stadt und Station von Bentſchen en
ſchließlich der Linienkreuzung Schwiebus-Bentſchen und
chau--Bentſchen auf polniſchem Gebiete verbleiben; von da n
Nordnordoſt und bis zum Treffpunkte der Grenzen der er
Schwerin, Birnbaum und Meſeritz: eine in dem Raume öſtl
von Bentſchen feſtzuſetzende Linie. Von da und nach Norden
Grenze zwiſchen den Kreiſen Schwerin und Birnbaum, ſpode
nach Oſten die Nordgrenze des Regierungsbezirks Poſen,
nach Nordoſten die Grenze zwiſchen den Kreiſen Filehne
Czarnikau, ſodann den Netzelauf flußaufwärts, dann ach Le
die Oſtgrenze des Kreiſes Czarnikau bis zu ſeinem reffr
mit der Nordgrenze Poſens.

Von da nach Nordoſten und bis zu einem Punkte der Gre
Poſens, gelegen am äußerſten runge ungefähr 5 Kilon
Weſtnordweſt von Schneidemühl: eine in dem Raume feſt
fetzende Linie. Von da die Grenze Poſens bis zu ihrem 7
punkte mit der Grenze zwiſchen den Kreiſen Flatow--Den
krone; von da nach Nordoſten und bis zur trigonometriß
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Höhe 205, ungefähr 5 Kilometer Weſtnordweſt von Konit; e ers in
in dem Raume ungefähr parallel zur Eiſenbahn Schneidemt dältnis

Konitz und ungefähr 8 Kilometer weſtlich von dieſer fef t feſt, da
ſetzenden Linie, die im Weſten der Orte Annagfeld, Gref iſheint, d
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Form

Friedland, Steinborn, Jenznik, Rieſewanz und öſtlich der
o, Wengerz, Gurſen, Radawnitz, Lanken, Damm

Schlochau (unter Velaſſung der Eiſenbahn Hammerſtein
Schlochau Prechlau), Lichtenhagen Richnau verläuft von da
Norden die Grenze zwiſchen den Kreiſen Konitz und
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Weſtpreußens bis zum äußerſten Norden desGrereähr acht Kilometer ſüdöſtlich von Lauenburg;
r bis zur Oſtſee: eine Linie in dem Raume

ohenfelde, Saulin, Chottſchow, der Mittel
Ortſchaften gelegenen Seen folgend und

32, ungefähr 5 Kilometer Nordnordweſt von

r

it den Grenzen Oſtpreußen sel z über Oſtpreußen getroffenen Be

unkt von der Küſte der Oſtſeer Dorfes Proebbernau und
ch Oſten zu berechnenden Richtung von
n etwa 2 Kilometern, die an Ort und
oll. Von da in Linie De dſtim es Kanals von ng ungefähr auan des S. 157. in hrdl. Breite 19 Grad 29 in
zur öſtlichen Mündung der Nogat in

e von Norden nach Oſten zu zählen iſt, von
Laufe der Nogat entlang ſtromaufwärts

wo diefer Fluß die Weichſel verläßt, von da ab
ahrtskanal weichſelaufwärts, ſodann ſüdlich
es Marienwerder, dann Kreiſes Roſenberg nach
bis zu dem Schnittpunkt mit der ehemaligen
eußen. Von dort die ehemalige Grenze zwiſchen

von Nrenßen, ſowie Grenze zwiſchen Kreiſen Ofterode
L ſowie ſtromaufwärts den Fluß Stottau ſowie

en Neidelaufe entlang bis zum Punkt der etwa
weſtlich Bialutten läuft und der ehemaligen ruſſi
am nächſten iſt. Endlich von da gegen Oſten und
einem Punkt unmittelbar im Süden des Schnitt

Weges Neidenburg--Mlawa und der ehemaligen
d nge. Von da iſt eine Linie an Ort und Stelle zu

W nördlich von Bialutten verläuft. Von da die
Grenze entlang bis öſtlich Schmalleningken, ſodann

ſie dem Hauptſchiffahrtskanal der Memel und ſo-
ufwiierwietharm bes Deltas bis zum kuriſchen Haff.
t e gerade Linie bis zum Treffpunkt des Oſtufers der

ſehrung mit der Verwaltungsgrenzlinie etwa 4 Kilo
vweſtlich von Niedden; von da längs dieſer Verwaltung

Wſlichen ufer der kuriſchen Nehrung.
e

Berlin, 7. Mai.
r n we e

gemeinen die Kreiſe ochau-- Deutſchne Schwerin Meferis bei Deutſchland. Durch
werden die Kreiſe Pomſt--Frauſtadt Guhrau--

die Kreiſe GroßWartenberg und Natzlau bleiben
dagegen würden die Kreiſe Kreuzburg, Oppeln, ein Teil

Norden na
ine Linie vo

jimmt werden

n dem EntenteEntwurf

eiſes Neuſtadt und der ganze öſtliche und ſüdöſtlich da
legene Teil Ober-Schleſiens polniſch.

ine gemiſchte Grenzkommiſſion
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

S Rotterdam, 8. Mai.
x die Beſtimmungen der dveutſch- polniſchen

e ſet der Ausſchuß der FriedensDelegation eine
mmiſſion von 7 Mitgliedern für Polen und für Deutſch

et die innerhalb 15 Tagen nach Friedensſchluß gebildet
ueber die Grenzfeſtlegung zwiſchen den AlliiertenWagte Polen werden beſondere Abmachungen getroffen

chs Antwort über die Polenfrage
Berlin, 7. Mai.

n We die von d ranzoſen in Spaa übergebenear des 7737 die Polen hätten keinerlei
ffsabſichten auf deutſches Gebiet, ging am 5. Mai folgende
es Generals Nudant bei der Deutſchen Waffenſtillſtands
iſion ein
der Marſchall, Höchſtkommandierender der alliierten Armee,aphiert Kaaſlehentes am 3. Mai unter Nr. 2293:

„Teilen Sie in meinem Auftrag Herrn Erzberger fol
Antwort mit: Die alliierten und aſſoziierten Regie

ge haben immer ihren Willen betont, daß die Feind-
igkeiten auf der deutſch- polniſchen Front ein Ende
en möchten. Kürzlich iſt die Aufmerkſamkeit der polni-
n Regierung auf dieſen ſehr ausdrücklichen Wunſch gelenkt

den. Mein Telegramm Nr. 2289 vom 2. Mai, das Jhnen
die Waffenſtillſtandskommiſſion mitgeteilt wurde, hat
die in dieſer Angelegenheit ausdrücklich abgelegte Er

ing des Herrn Paderewski zur Kenntnis gebracht. Jch
dieſelbe nachſtehend zuſammen:
Polen iſt entſchloſſen, reſtlos die Bedingungen des

Deutſchland abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes zu
chten.

2. Es hat keinerlei herausforbdernde Abten in Poſen und Ober- Schleſien.
3. Jn dieſen Gebieten ſind die polniſchen Truppen

t verſtärkt worden. Die am 3, Mai aus Warſchau
gangenen Nachrichten beſtätigen übrigens, daß keinerlei
iſche Verſtärkungen nach der Provinz Poſen entſandt
n; andererſeits haben Truppenteile des General Haller,

um den Transport zu erleichtern, durch an Oberſchleſien
zende Gebiete gefahren ſind, niemand im Verlauf ihrer
e zurückgelaſſen.
Aus vorſtehender Erklärung und Auskunft geht hervor,
die Lage in Oberſchleſien und in Poſen die
fürchtungen der deutſchen Regierung nicht recht
tigt. Dagegen wird berichtet, daß die Deutſchen am
April achtzehn Kanonenſchüſſe auf Wiernezew

eis Czenſtochowa) abgegeben haben, wobei vier Perſonen ge
t und drei verwundet wurden. Nach Schluß der Beſchießung

i die deutſchen Truppen eine weiße Fahne und forderten
eines Pferdes,

wäre.
n der polniſchen Regierung täglich wiederholen, ſind unzu

ig. Es iſt nötig, daß die deutſche Regierung energiſch ein
um eine Wiederholung zu verbieten.

ges. Marſchall Foch.“
eber die Behauptung im Schlußabſatz ſind deutſcherſeits
Ermittlungen eingeleitet worden.

holland widerſetzt ſich
offiziöſe Erklärung über die Auslieferung des

iſers.
Haag, 8. Mai.

uns London wird gemeldet: Zu der Frage der Auslieferung des
gen deutſchen Kaiſers bringt das „Amſterdamer Handelsblad“
oſenbar inſpirierten Artikel. Das Blatt ſchreibt: „Wir
von ganzem Herzen hoffen, daß die Friedenspräliminarien

r Folge haben werden, daß Holland in der Angelegenheit
ers in eine ſchwierige Lage gebracht werden wird, durch die
ältnis zu den alliierten Ländern nur Schaden erleiden könnte.

d feß, daß, wenn der Kaiſer nicht freiwillig vor einem Gerichts
Weint die holländiſche Regierung ihn dazu nicht zwingen

Unſere Auslieſerungsverträge wiſſen nichts von der Ausma einer Perſon, die kleinere Verbrechen, die im Strafgeſetz

t find, ſchuldig iſt. Eine Auslieſerung iſt daher aus
n. Im allgemeinen iſt es aber nicht unmöglich, daß für

das ihnen angeblich geraubt

Sonderſall eie Aber dann müßte
derm gutgeheißen werden. Unſere Regierung hat bei ihren

Dieſe Herausforderungen, die ſich nach Aus

parteiiſch anſehen,

Darlegungen auch mit dieſer Möglichkelt gerechnet, aber zu einer ſo
außerordentlichen Tat würden wir nicht übergehen, es ſei denn, daß
die Regelung ein Verfahren garantiert, welches, vom neutralen Stand
punkt geſehen, alle Rechtsgarantien bietet, auf die Anſpruch erhoben
werden kann. Hiervon weichen aber die Vorſchläge des Rates der
Vier in zweierlei Beziehungen ab. Erſtens, was die Zuſammenſetzung
des Gerichtshofes betrifft, und zweitens bezüglich der Auferlegung
der Strafen. Einen Gerichtshof, der ausſchließlich von Feinden
des Kaiſers zuſammengeſetzt wäre, können wir unmön lich als un

ſo hochſtehende Perſonen man auch nennen
mag, und ebenſo können wir uns dabei nicht beruhigen, daß eine
Verfolgung beſchloſſen wird für eine Tat, auf die von vornherein
keine geſetzliche Strafe geſtellt iſt, während es auch keine
einzige Umſchreibung für Art und Umfang der Strafe gibt und dieſe
vollſtändig den Richtern überlaſſen wird. Die Perſönlichkeit des
Kaiſers würde alſo eines Schutzes entbehren, der ſeit mehr als einem
Jahrhundert eine unverkennbare Forderung eines Kulturſtrafgerichts-
hofes war. Wir werden demnach ein Erſuchen, den Kaiſer aus
zuliefern, ablehnen müſſen. Zwingen wird man uns wohl nicht, aber
wohl in anderer Weiſe ſeinen Aerger darüber fühlen laſſen. Wir
werden das zu ertragen haben in der Ueberzeugung, daß die Ge
ſchichte uns bald Recht widerſahren laſſen wird. Lloyd George, von
dem, wie es heißt, die veränderten Vorſchläge, gegen welche Amerika
ernſte Bedenken erhoben hat, ausgehen, möge zur Sicherſtellung der
durch ihn gegebenen Wahlverſprechen über die Verletzung der Grund
prinzipien einer Kulturſtrafrechtsordnung hinwegſchreiten, wo es ſich
r ſeine Feinde handelt. Wir können das nicht, koſte es, was es
wolle.“

Der Reichshaushaltsplan im Ausſchuß
Der Haushaltsausſchuß der Nationalverſammlung begann geſtern

noch im Reichsfinanzminiſterium zu Berlin mit der Etatsberatung.
Zunächſt wurde der Etat des Reichspräſidenten erledigt. Präſidenten
gehalt von jährlich 100 000 M. und 500 000 M. ſachliche Ausgaben.)

Namens der Deutſchnationalen erklärte Abg. Mumm, daß ſeine
Freunde die Monarchie nach wie vor für die beſte Staateform hielten,
aber bereit ſeien, das Gehalt des Präſidenten zu bewilligen. Miniſter
präſident Scheidemann führte aus, daß ſelbſtverſtändlich größte Spar
ſamkeit geübt werden müſſe, jedoch dürfe man nicht knauſerig ſein und
müſſe den Präſidenten ſo ſt llen, wie es einem großen Volke entſpräche.
Auf Anfrage des Abg. Hoch (Soz.) in betreff des Begnadigungsrechtes
und des Erlaſſes von Amneſtien erklärte Miniſterpräſident Scheidemann,
daß er hierüber mit dem Präſidenten noch nicht geſprochen habe, doch
glaube er, ſagen zu dürfen, daß der Reichspräſident allgemeine Amneſtien
nicht ohne Fühlung mit der Reichsregierung erlaſſen werde, bis die
ganze Frage endgültig erledigt ſei.

Beim Etat für das Reichsminiſterium beantragte Abg. Dietrich
namens der Deutſchnationalen Herabſetzung der Aufwands-
gelder auf 24 000 Mark. Finanzminiſter Dr. Dernburg führte aus,
man müſſe bedenken, daß künftig 50 bis 60 v. H. der hohen Gehälter
für Steuern bezahlt werden müßten. Jn den ſtaatlichen Heeresbetrieben
ſteckten Hunderte von Millionen von Vermögens verten. Wolle man
dieſe Betriebe aber rationell ausgeſtalten, ſo bedürfe der Staat erſter
Kräfte aus der Induſtrie mit entſprechend hohen Gehältern. Nach
Mit eilung eines andern Regicrungevertreters iſt ein Geſetzentwurf in
Vorbereitung, der die Frag der Ruhegehälter für die Miniſter regeln ſoll.

Auf Anfrage Dr. Rießer (D. Vp.) erklärte Miniſterpräſident
cheidemann, daß der Geſetzentwurf für den Staats

gericht shof in Vorbereitung ſei. Jn der neiteren Debatte wurde
allgemein verlangt, daß die politiſchen Miniſter keinerlei Nebenberuf
ausüben dürften.

Der Antrag der Deutſchnationalen auf Herabſetzung der
Aufwandsgelder wurde abgelehnt, dagegen auf Antrag derſelben Partei
beſchloſſen, daß künftig nur 10000 Mk. Mietsentſchädigung
gegenüber bisher 20000 an Miniſter bezahlt werden ſollen, die keine
Dienſtwohnung haben.

Jm Anſchluß an die Forderung, das bisherige Preſſereferat
in der Reichskanzlei zu einer ſelbſtändigen Abteilung aus
zubauen mit einem Miniſterialdirektor an der Spitze, fand eine all
gemeine Ausſprache über den Preſſedienſt, die Zentrale für Heimatdienſt
und Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſtatt. Gegenüber Klagen der
Deutſchnationalen, daß der amtliche Aufklärungsdienſt für die Sozial
demokratie arbeite, erklärte Miniſterpräſident Scheidemann, daß nach
ſeinem Wiſſen in den Preſſeſtellen überwiegend Demokraten ſeien. Nur
drei organiſterte Sozialdemokraten ſeien vorhanden. Die Forderung
ſelbſt wurde bewilligt und die Weiterberatung auf Donnerstag vor
mittag vertagt.

h

Kleine Anfragen im Preußenparlament
Mittwoch, den 7. Mai, mittag 12 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Hirſch, Fiſchbeck, Dr. am Zehn
hoff, und andere.

eluf der Tagesordnung ſtehen zunächſt
kleine Anfragen.

Abg. Paul Hoffmann (U. S.) führt Beſchwerde, m den
Erſenbahnarbeiterratsmitgliedern zur Tagung der Reichskon-

nz der Eiſenbahnarbeiterräte kein Urlaub gewährt und keine
ortzahlung der Löhne bewilligt worden ſei.

Ein Vertreter der Staatseiſenbahnverwaltung erwiderr:
Eine Bevechtigung oder ein Anlaß zur Gewährurzg weiterer Ver
günſtigungen durch freie Fahrt, Fortzahlung des Lohnes und
dergleichen ſei um ſoweniger gegeben geweſen, als dadurch die
andauernden großen Betriebsſchwierigkeiten nur noch vergrößert
worden wären.

Abg. Adolf Hoffmann (U. S.) fragt an, wie weit die Vorbe
veitungen für die Zuſammenfaſſung aller Groß- Berliner Ge
meinden gediehen ſeien.

Magiſtratsrat Rieſe erwidert: Die Regierung beabſichtigt,
die a inaldermaitnng von GroßBerlin in nächſter Zeit neu
zu regeln.

Das Haus tritt in die Fortſetzung der Beratung des Staats
haushaltsplanes ein.

Abg. Schubert (Soz.): Wenn die Streiks ſo weiter gehen,
wird unſer Wirtſ leben zertrümmert. Schuld an dem

zum
haben (Lärm).

hungerungsp
(Lärm).

erbracht. Sollte es ihm auch ferner nicht möglich ſein, ſo hätte er ſich einer ſchamloſen Verleumdung chutdis

gemacht. Von dem Uebergang der preußiſchen Staatseiſenbah-
ren an das Reich kann nur die Rede ſein, wenn unter den glei-
chen Bedingungen auch die anderen Eiſenbahnen auf das Reich
übergehen. Bei der Auswahl der Beamten ſoll ohne Rückf. t auf
d politiſche Anſchauung Und Parteizugehörigkeit entſchiedenn,e

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt.
Abg. v. Dannenberg (Welfe) führt Beſchwerde über die Not

ſtands arbeiten am Mittellartdkanat, durch die das Haus vor eine
vollendete Tatſache geſtellt werden ſolle.

Donnerstag 12 Uhr
Schluß 624 Uhr.

ElſaßLothringen

Herr
usdruck ſich auchFrauen aller Stände vereinigt hätten, um

dem Vaterlande und den deutſchen Brüdern an der Grenze ihre
treue Liebe zu beweiſen. Die Lichtbilder aus dem Saargebiet,
die von den Herren Lehrern 34 und z
geboten wurden, gelangen vortrefflich u en Zeugniab, daß das Saargebiet nicht nur ein ar ſahen und
Naturſchönheiten reiches Land iſt, ſondern daß es auch ein

vechendes Beiſpiel von deutſchem deutſchem
nternehmungsgeiſte und ſozialer Fürſorge iſt. Dieſe Bilder

leiteten über zu dem Vortrage des Herrn Kreisſchulinſpektocs
Buſſe, der in zu Herzen gehenden Worten die Bedrängnis der
Bewo des Saargebietes ſchilderte und dabei wiederholt be
tonte, daß dieſes Gebiet ſtets urdeutſches Land geweſen ſei und
daß die Vewohner ſtets berndeutſche Leute geweſen ſeien undbleiben wollen. Den Beſtrebungen unſerer Feine uns dieſes

Gebiet zu rauben, müſſe mit aller Macht des Worfes entgegen
getreten werden. Ein neuer Krieg wäre unvermeidlich, wenn
wir nicht das Saargebiet für uns retten könnten. Lebhafter
Beifall der Zuhörer bekundete die Uebereinſtimmüng mit den

e du S J r 27 velſaßlothringiſche us wies er nach, dau jahrhundertelang deutſches Gebiet geweſen ſei
und daß ſelbſt durch die zeitweiſe, ame franzöſiſche Einver
beibung die deutſche Kultur in ElſaßLothringen nicht unter

ſei. Eine glückliche Löſung wäre es, wenn Elſaß-ehe ſelbſtändig würde. Daourch würde ein politiſcher
A ich zwiſchen Deutſchland und Frankreich angebahnt und
eine g Annäherung beider Länder licht. Statt
eines Ausfalltores feindlicher, den europäiſchen Frieden be
drohender Nationen würde dieſes blühende, geſegnete Land eine
Brücke für den friedlichen Güteraustaurſch und das gegenſeitigetändnis zwiſchen dem deutſchen und dem n Volke
werden. Beſäße Frankreich ſoviel Selbſtüberwi untd poli
tiſche Einſicht, im Jntereſſe des Weltſriedens auf ſeine ehr

izigen Pläne zu verzichten, dann würde Europa einer beſſeren
ukunft entgegengehen. Auch der folgende Redner, Herr
farrer von Stein, wußte die Aufmerkſamkeit von Anfang

an zu feſſeln. Auf Grund eigener Anſchauung und Erfahrung
entwarf er ein lebensvolles Bild von der Wichligkeit des Oſtens
als Nahrungsmittelquelle für den Weſten und als Siedlungs-
gebiet. Er zeigte, wie im Oſten flei Leute auch mit geringen
Mitteln ein eigenes Haus mit Feld, Wieſe und Wald erwerben
können und wie geſund und zufrieden die Siedler auf ihrem
Eigentum wohnen, verglichen mit den oft unzureichenden,
dumpfen Wohnungen in den Jnduſtriezentren. Siedlugsgelegen-
heit ſei aber beſonders für un Kriegsteilnehmer wichtig, von
denen ſich viele nach einem eigenen Heim ſehnen. Hierauf ver
las Herr Rektor Girke eine ießung, in der die Ver
ſammlung aufgefordert wurde, gegen Annexion deutſchen
Gebietes ohne Berückſicht des Selbſtbeſtimmungsvechtes der
Bewohner ſowie gegen nde Beſetzung oder wicte Unterjochung einzelner deutſchen Landesteile energiſchroteſt zu erheben Si Entſchließung wurde einſtimmig ange

nommen und fand t zahlreiche Unterſchriften. Herr Rektor
Girke dankte allen tragenden und ß die Verſammlung
mit de da dieſe Entſchli dazu beitragenit dem Wunſ ſchließungVbeere 7. Mai. Einbruchs diebſtähle) nehmen
ſeit einigen Tagen in den hieſigen Ortſchaften wieder in bedenk
lichſter Weiſe überhand. Jn letzter Nacht wurde beim Schloſſer
meiſter E. hier und eine wertvolle Ziege geſtohlen,
die die Diebe an und Stelle Ferner würde

ur.
R. Deſſan, (1500 entner Auslands-ſpeck.) Wie das Landesernährungsamt bekannt gibt, ſind rund

1600 Ztr. des zur V in den Jnduſtrie

x x itteiitwerden, uns unſer er mi u nlich zur Unterſuchung nach Deſſau übergeführt, worauf ſofortdie Serteikng beginnt.

y. Nordhauſen, 6. Mai. (Unſere Stadktverordne-
te n berieten in ihrer geſtern abend abgehaltenen außerordent-
lichen Sitzung nach einem einleitenden Vortrage des Stadtver
ordneten Volks ſchullehrers Temme die Wohnungsfrage. Beide
Parteien, die bürgerliche und die ſozialdemokratiſche, waren dar
über einig, daß in unſerer Stadt eine Wohnungsnot herrſcht
und Abhilfe geſchafft werden muß. Zur eingehenden Prüfung
der Sache und zur Unterbreitung von Vorſchlägen zur Abhilfe
wurde eine aus drei Magiſtratsmitgliedern, aus den Mitgliedern
des Acker und Siedlungsausſchuſſes und den drei Stadtverord
netinwen beſtehende gemiſchte Kommiſſion gewählt. Sodann
wurde zur vorläufigen Linderung der Wohnungsnot 1. der vom
Magiſtrate mit der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ in Halle
abgeſchloſſene Vertrag über Erbauung von vorläufig 33 Wohn-
häuſern zwiſchen der Kaſſeler und Haſſeröder Chauſſee noch in
dieſem Jahre genehmigt. Auf dem 86 Morgen 9 Hektar

Gelände ſollen 72 Wohnhäuſer mit Gärten entſtehen.
Die Koſten ſind veranſchlagt auf 875 000 Mark für die Vauten,
auf 29 700 Mark für den Boden und auf 86 000 Mark für
Straßenanlagen, zuſammen auf 940 700 Mark. Die Ueber-
teuerungskoſten in Höhe von 5883 000 Mark zu einem
Viertel die Stadt (133 000 Mark), die übrigen drei Viertel tragen
der Staat und das Reich. Beim Bau der Häuſer ſollen möglichſt
hieſige Bauunternehmer, Bauhandwerker und Arbeiter berück
ſichtigt und als Bewohner der Häuſer kriegsbeſchädigte und
kinderreiche ſowie r e Frueeür den vom hieſigen Spar ur verein übernoDe fünf Häuſern an der Haſſeröder Straße bewilligt. Der Pau

von drei Häuſern iſt bereits in Angriff genommen. Die Bau
koſten ſind veranſchlagt auf 187 000 Mark und der Ueberteue
rungszuſchuß auf 90 000 Mark (von letzterem hat die Stadt ein
Viertel zu tragen). 3. Der Ankauf einer Baracke von der Mili
tärverwaltung (zur r von Notwohnungen) genehmigt.

y Aus dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, 7. Mai. Das
Ergebnis) der am letzten Sonntage Kreis
tagswahl iſt, daß der neue Kreistag aus 13 bürgerlichen
und 17 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten beſteht. Die für wich-
tige Beſchlüſſe erforderliche Zweidrittel- Mehrheit iſt
alſo von den Sozialdemokraten nicht erreicht worden. Jm
Südharzſtädtchen Bad Sachſa feierte geſtern der Fleiſcher-
meiſter Wiegmann mit ſeiner Gattin in körperlicher und geiſtiger
Rüſtigkeit das Feſt der goldenen rer ſor einer
der letzten Nächte iſt auf Domäne Münchenlohra ein
Einbruch verübt worden. bei dem den Dieben ein großer Poſten
Räucherwaren, über 2 Schock Hühner, Puter und Enteneier
und 4 Brote als Beute in die Hände gefallen ſind. Auf Ent
d der Diebe iſt eine Belohnung von 300 Mark ausgelobt
worden

t ft

Verantwortlich für den politi

Adolf Meyer. für Wiſſenſchaft. ltung ſowievrovinziele Gerichtsſaa!und Sport und den übrigen redaktionellen i t w.
Anzeigenteil r Kerſten; in S

Teil
Verlag und Druck der Ha Oito Thiele. ale S.Verlag obert Voezf
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Walhalla
Opereften- Theater.

Täglich 7 Vhr
Der Ziceunerprimas

Opite. v. Fildeln a. Krün dann.
RAuzik von Lalman.odempielet an Titelrolle:

Gustav Bertram.
Xasse r. 10- u. 4-6 Vhr.

n Söpfe wo
Alle Haarerſatzteile.,

G. Niedermann,
1 Poſtſtraße 1.

Parkett!
liefert und repariert

Hönemann

Alte Promenade n a.
GEGEEXZDEIIEEIXE-EE.LXLEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIECäet

Erst Aufführung!
Der 2. Teil:

Vorführung:

„Die bichblingsfrau des Maharadscha“
Heute letzter Tag: „Die Lieblingsfrau des Maharadsecha“ I. Teil.
Alle Vorzüge aufgehboben!

S nutmm Am nnnnn III
3.00 5.00 7.00 9.30,

Apolo- n
Täglich den

Gastspie n W S

mit sein. GegW
haſtFee.deinrehs i

Burl. i. 3 Akt. r
Vorverkam n

h uns

S

feſoi Nottebohme 1. Tel.

dipl. Lehrerin d. Bildungsanstalt Hellerau

K. Beginn Memer Kurs in

Rhythm. Gymnastik, Plastiſc, Gehör-

bildung, Improvisation h.
Vortrage über die politiſte n. n

Entwicklung des Auslandes ſeit 1914

in der Kula der Univerſität.
Zweiter Vortrag am Freitag, d. 9. Mai, abends 8 Ubr.
Es ſpricht Profeſſor Dr. Salomon aus Leipzig über

England.
Eintrittskarten in der Lippert'ſchen Buchbandlung

und an der Abendkaſſe.
mann Donnerstag, d. 8. Mal, Uhr abends

Jn öffentlicher Verſammlung ſpricht über

Die Not der ausgewieſenen
Elſaß-Lothringer

Herr Silg aus Berliu, früher Stadtrat in Colmar.

InhaberReichshofe gowin Hennig
Alte Promenade 6. Fernsprecher 6388.
In Reichskeller ist in der Weinstube
täglich Schrammel- Konzert

von 7 bis 11 Uhr abends,

Mozartsaal, Weidenplan 20.

Freitag. den 9. Mas, abends 8 Uhr
Schubert Brahms- Abend.
Eva Jekelius Lissmann

Gerhard Jekelius,
Am Klavier: Otto Volkmann

Lieder von Schubert, Duette von Brahms,
Volkslieder-Duette.

Hohenzollernnof
Anagdeburgerstrasse 65.

Täglich Künstler- Konzert
allerersten Ranges.

men Tanz Abencdl.

Freitag, d. 9. 5. 1919,
v nuachm. 1.58 v. Hanpt-

babhnhof n. Merſeburg
bei Filenberger.

X Neues Schützenhaus,
S Naumburgerſtraße.

eine prechstunden
liegen jetzt 10-12 vorm. und 5-6 nachm.
m Sonntags keine Spreechstunden.
fian Dr. med. Crein-Bäumer,

Halle a. S., Martinsberg 4.

ſmpfe täquen 4di fannan Brandt,
Robert Franzstrasss 14 I.

Hippodrom
Wintergarten e iTäglich Gr. Reit- u. Sportfest.

Am Sonnabend
ab 7 Uhr abends lir. Kavalierhall.

empfiehſt in reicher Auswahl

für familien-festlichkeſten

elegante Verlobungs- und

Vermählungs Drucksachen

Buch. u. Kunstdruckerei Otto Thiele

Verlag der tialleschen Zeitung.
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Mßzierkinder und Frauen aufs Land!
Deutſchlands Zukunft lie gei bei Deutſchlands Jugend,

bei dem heranwachſfenden chlecht. Daß dieſes ſich
e und kräftig entwickle, ſei unſere größte Sorge.
dach ſchwerem Winter bei ſchlechter Heizung und mangel-

dauernde Schäd
Sommer nicht

ung an ihrer Geſundheit, wenn der
rſatz der Kräfte ſchafft. Einige Ferien-

woche tun da under. Ernſteſte Pflicht iſt es für jede
S die auf dem Lande wohnt, ein oder mehrere

inder oder Waiſen von u zren reſp. Reſerveo ſfizieren
zu ſich einzuladen als Dank für alles, was deren Väter
mit ihrem Blut und Leben geopfert haben. Einladungen
oder Unterſtützungen ſowie Anmeldungen gegen mäßige
Penſion nimmt dankbarſt entgegen:

Der Deutſche Offizier-Bund
u r Abteilung),Berlin W. 9 Poitsdamrerſeräbee 226/23.

Zur Aufstellung v. Vermögensverzeichnissen
nach den neuesten behördlichen Anordnungen unter
Wahrung aller Rechte der Verpfliichteten empfiehlt sich
Treuhanddirektor a. D. v. H. Mueller,
von der Handelskammer zu Halle geprüft. Biücherrevisor,
Merseburg, Poststrasse 5. Fernsprecher 501.

Die Perleberger Versicherungs
Aktien-Gesellschaft zu Perleberg

gewährt
die Weideversicherung

zu festen und billigen Primien mit und ohne
Finschlub von Blitzschlag-. Transport-und Diebstahlsehäden und auf Wunsch
nun nurdie Diebstahlsversicherung
auf der Weide und im Stall.

Tüchtige Herren als Vertreter gesucht.
Näàähere Auskunft erteilt der Vertreter Herr

Fleischermeilster L. Otto Halle a. S.Krausenstr. 13, sowie die Verbandelſeitune der

Perleherger Versicherungs-Rkt.-Ges.,
w 2.Magdeburg: erFernruf 7711.

hafter an droht beſonders unſeren Stadttindern
gu

had W ebins
Freitag, 9. Mai 1919,nachmittags 3 Uhr

Kur Konzert,
ausgeführt von der

Kapelle des Füſilier-
Regimenté Nr. 36.

Leitung: Kapellmeiſter
Haupt.

Eintrittspreiſe:
Erwachſene 60 Pfg.,
Kinder 40Dauerkarten haben

Gültigkeit.

Kinder-
Strohhüte
kauft man preiswert in
großer Auswahl bei

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84
e

e ars Schäfte für weiße
Schuhe, Damen-Halbſchnür-
ſchuhſchäfte, Leinen mit Gla-
ceeleder gefüttert, Paar 12 M.

Größe rser n rHameln, Deiſterſtraße 48.

-Ausstattungen
kaufen Sie vorteilhaft

direkt in der
Möbelfabrik

b. hauptmann,

Kl. Ulrichstr. 362 u. b
Riesenauswanl!

Os. 300 Nusterzimmer

oder
werden in den
kaufsstelle n zu

lehr. un
Werkstöstten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-30.

Behagliche
Wohnzimmer.

Stadt es
z S Ang. 7 v Ende le i

Der höre ger u ken

Komödie mi
von Mol uMuſik v. Ri ichard e St

Sonnabend

II unThalia-Theq
Gaſtiviel des

W
Ppianino-
Stimmungen
Reparaturen

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

Sonntag, den u

X ora.

zum Frühjahr
GSediegene Angswahl in

Herren u. Burschen

Anzügen
Sommer-u SportPadenn

noch wirklich gute Qualitäten
Br am soliden Prelsen.

III haLeipziger Strasse 30
gegenüber vom Hotel „Rotes Ross

Stoysche Erziehungsanstalt
Realsehule mit Vorachule.

Schöne, gesunde Lage. Kleine Klasset,
Individuelle Erziehung. Dr. Sommer,.

In nur la. Qualitäten liefere ich laufend an Kauf
Warenhäuser, auch Herren- und Damen-Mabgescö

Baumwoll- Waren
jeglicher Art, wie hiemdenstof fe,

Nessel, Leinen, Köper usw.

Seiden- Stoffe
in allen Qualitäten und Farben, wie
Taffet, Eolien, Crepe-de-chin usw.

Maß und Konfektions-sSto
für Herren und Damenstück- u. couponweise zu außerordentlich billigen P

Lagerbesuch empfohlen. z Muster gern zu bie

Hugo Beckmann, Bochton gros,

Ernſtgem. Geſuch
Braumeiſter, Witwer, 32 Jahre alt, rüſtig allein
bevorzugter Stellung, möchte ſich mit nicht zu
heiterer Dame (evtl. Witwe aus vürgerl. oder län
Kreiſen wieder glücklich verheiraten Ab
ſchwiegenheit zugeſichert. Briefe, denen möglich
beigefügt werden möge, das ſofort zurücaeſt
befördert die Geſchäftsſtelle d. Ztg. unter

Für die vielen Beweise liebervoller Teit
nahme beim Hinscheiden unseres teuere
Entschlafenen sagen wir nur auf (leset

Wege herzlichen Dank.
Lydia Kitring geb. Goldaekor, buebat
Viae Kitatng geb. Goldacker, bon. Frist
Anna Goldaeker geb. Kitzinz, Löberin

Rittergut Zöberitz, den 7. Mal ln

Fa i

ber

Freitag, den

Stadttbeate r Perſon

abends 71 Uhr
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